
Mit der Version 3.0 basiert die Eclipse Run-
time auf einem OSGi-Kernel (siehe auch
OSGi-Artikel ab Seite 65). Dieser Kernel
erlaubt es prinzipiell, dass Plug-ins dyna-
misch zur Laufzeit installiert und dein-
stalliert werden. Damit wird es möglich,
neue Plug-ins zu installieren, ohne die lau-
fende Anwendung (bspw. die Eclipse IDE)
neu zu starten. Das dynamische Installie-
ren von Plug-ins ließe sich beispielsweise
auch dazu nutzen, um RCP-Anwendun-
gen per URL zu starten, indem man in ei-
ner URL einfach die Update-Site der RCP-
Anwendung angibt, Eclipse die RCP-An-
wendungn installiert und dann anschlie-
ßend startet, ohne dass zwischendurch die
komplette Workbench neu gestartet wer-
den muss.

Fast noch wichtiger als das dynami-
sche Installieren von Plug-ins ist die Mög-
lichkeit, Plug-ins auch dynamisch zur Lauf-
zeit zu deinstallieren. Gerade für sehr gro-
ße Installationen mit vielen hundert oder
tausend Plug-ins kann es aus Speicherplatz-
gründen sehr nützlich sein, nicht mehr be-
nötigte Plug-ins zu deaktivieren oder kom-

plett zu deinstallieren – wobei man das De-
installieren in großen Eclipse-basierten An-
wendungen nur selten auf Ebene einzel-
ner Plug-ins, sondern eher auf Ebene kom-
pletter Features nutzen wird.

Die Runtime von Eclipse 3.0 stellt da-
zu die nötige Infrastruktur und Funktio-
nalität zur Verfügung. Die neue Runtime
implementiert daher einen umfangreichen
Lebenszyklus für Plug-ins, der es erlaubt,
Plug-ins zu installieren und zu deinstallie-
ren, ohne die Runtime selbst neu zu star-
ten. Damit ist die Grundvoraussetzung für
dynamische Plug-ins geschaffen. Allerdings
müssen sich Plug-ins in diesen Lebenszy-
klus einfügen und getreu diesem Lebens-
zyklus implementiert werden. Nur so kann
die Runtime ihre grundsätzlichen Mög-
lichkeiten ausspielen und Plug-ins tatsäch-
lich mit den gewünschten Effekten (de)in-
stallieren. Schauen wir uns aber im Detail
an, was das für ein Plug-in bedeutet.

Dynamische Plug-ins
Einerseits muss sich ein Plug-in selbst „gut-
artig“ gegenüber seinem dynamischen Le-

benszyklus verhalten. „Gutartig“ bedeu-
tet in diesem Fall, dass es dafür vorgese-
hen sein muss, sowohl dynamisch instal-
liert als auch deinstalliert zu werden. Das
dynamische Installieren von Plug-ins ist
in der Regel ohne echten Zusatzaufwand
für ein Plug-in realisierbar. Das liegt haupt-
sächlich daran, dass die grundsätzliche Ar-
chitektur des Plug-in-Mechanismus in Zu-
sammenarbeit mit dem Extension-Mecha-
nismus von Eclipse schon seit der ersten
Version darauf ausgelegt war, dass Plug-
ins erst dann geladen werden, wenn sie
wirklich gebraucht werden. Dazu werden
die wesentlichen Informationen eines Plug-
ins in der plugin.xml-Datei abgelegt. Da
in der plugin.xml-Datei vor allem auch die
Extensions definiert sind, die durch das
Plug-in dem System hinzugefügt werden,
können diese Informationen ausgewertet
werden, ohne dass das Plug-in selbst aktiv
wird. Die Workbench beispielsweise defi-
niert einen Extension Point für Views und
zeigt in einem Menü an, welche Views alle
zur Verfügung stehen. Um diese Auswahl
anzuzeigen, benötigt die Workbench le-
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Neustart?!? Warum?
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Wer mit der Version 2 von Eclipse gearbeitet hat, wird sich noch daran erinnern, dass man nach dem

Installieren oder Deinstallieren eines Plug-ins die komplette IDE neu starten musste. Zwar passierte

dies weitgehend automatisch (wenn man den Update-Mechanismus von Eclipse nutzte), aber bei

großen Workspaces und sehr vielen Plug-ins in einer Installation konnte das schon einmal recht lan-

ge dauern. Mit der Einführung der OSGi-basierten Runtime in Eclipse 3.0 ist es möglich, Plug-ins dy-

namisch zur Laufzeit zu installieren und zu deinstallieren, ohne dass die laufende Anwendung neu 

gestartet werden muss. In diesem Artikel zeigen wir, welche Teile der Eclipse-IDE bereits mit dynami-

schen Plug-ins umgehen können und was der Plug-in-Entwickler beachten muss, um mit den dynami-

schen Fähigkeiten der Runtime korrekt umzugehen.



wohl eine start- als auch eine stop-Metho-
de. Die stop-Methode wird gerufen, wenn
die Eclipse Runtime das Plug-in deakti-
viert. Dies passiert auch immer dann, wenn
das Plug-in deinstalliert wird.

/**

* This method is called when the plug-in is stopped

*/

public void stop(BundleContext context) throws

Exception {

super.stop(context);

plugin = null;

resourceBundle = null;

// hier Code einfügen, um Plug-in-spezifische

// Ressourcen freizugeben

}

Erzeugt man ein neues Plug-in mit dem
Plug-in Wizard von Eclipse, wird eine ent-
sprechende Methode bereits in die Plug-
in-Klasse, die in der Regel von Abstract-
UIPlugin erbt, generiert. Wichtig ist, dass
man in einem solchen Fall zunächst die
Implementierung aus der Oberklasse ru-
fen sollte, da dort ebenfalls wichtige Auf-
räumarbeiten stattfinden. Zu den Ressour-
cen, die ein Plug-in üblicherweise wieder
freigeben sollte, zählen vor allem:

• genutzte Grafik-Objekte wie Fonts, Ima-
ges und Colors

• IAdapterFactory-Objekte, welche beim
AdapterManager registriert wurden

• IResourceChangeListener-Objekte, die
bei der Workbench registriert wurden

• Datenbank-Verbindungen oder ähnli-
che „externe“ Ressourcen

Denn auch hier gilt: Der Garbage Collec-
tor von Java schützt nicht automatisch vor
selbst programmierten Speicherlecks!!!

Dynamische Extensions
Nachdem wir uns angesehen haben, was
ein Plug-in selbst mitbringen muss, um
sich in einem dynamischen Umfeld prin-
zipiell gutartig zu verhalten, gehen wir ei-
nen Schritt weiter und nehmen den Ex-
tension-Mechanismus von Eclipse genau-
er unter die Lupe. Als Beispiel betrachten
wir die Workbench der Eclipse IDE. Sie
bietet einen Extension Point an, um bei-
spielsweise Views hinzuzufügen. Nehmen
wir weiterhin an, dass es ein Plug-in gibt,

diglich die Extension-Definitionen aller
Views, die durch Plug-ins hinzugefügt wer-
den. Die Plug-ins selbst (ihr Code) wer-
den dazu weder geladen noch aktiviert.
Erst wenn eine View durch den Benutzer
ausgewählt wird (bzw. durch die ausge-
wählte Perspektive angezeigt werden soll),
aktiviert die Runtime das Plug-in, welches
die View implementiert, und lädt den pas-
senden Code. Mit diesem Mechanismus
erreicht die Runtime, dass nur die Plug-
ins aktiviert und geladen werden, die in-
nerhalb der Anwendung auch tatsächlich
durch den Anwender benötigt werden.

Bis einschließlich Version 2 wurden
die plugin.xml-Informationen beim Start
der Runtime gelesen und im Speicher ab-
gelegt. Nach dem Start der Anwendung
hinzugefügte Plug-ins wurden also nicht
mehr berücksichtigt. Dies hat sich mit der
neuen Runtime verändert, sie kann diese
Informationen auch zur Laufzeit aktuali-
sieren. Dies ist aber für das Plug-in, wel-
ches die Extension implementiert, nicht
von Interesse. Stattdessen muss das Plug-
in, welches den Extension Point verarbei-
tet, mit neuen oder entfernten Extensions
umgehen, aber dazu mehr im nächsten Ab-
schnitt.

Das dynamische Deinstallieren war
im Gegensatz dazu bisher nicht durch die
Runtime von Eclipse vorgesehen. Deshalb
sind viele Plug-ins nicht per se so imple-
mentiert worden, dass sie auch zur Lauf-
zeit deaktiviert und deinstalliert werden
können. Wird ein Plug-in zur Laufzeit
deaktiviert und deinstalliert, müssen bei-
spielsweise alle während der Lebenszeit des
Plug-ins angeforderten Ressourcen wieder
freigegeben werden. Geschieht dies nicht,
kann die Java-Laufzeitumgebung die ent-
sprechenden Objekte und Klassen nicht
per Garbage Collection aus der VM ent-
fernen und das Plug-in selbst ist nicht mehr
aktiv, aber noch vorhandene Objekte und
Ressourcen verbleiben in der Java-VM und
können weiterhin von anderen Objekten
aufgerufen werden. Hat sich das Plug-in
z. B. als IResourceChangeListener bei der
Workbench registriert, muss es sich bei der
Deinstallation auch korrekt wieder bei der
Workbench abmelden.

Der entsprechende Code kann in den
Hook-Methoden der Plug-in-Klasse im-
plementiert werden. Dort befindet sich so-
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welches einen View zu der Workbench hin-
zufügt, und dass der Benutzer diese View
in der aktuellen Perspektive geöffnet hat.

Betrachten wir uns das Objektgeflecht,
welches sich daraus ergibt, so hat die Work-
bench ein Objekt der speziellen View über
den Extension-Point-Mechanismus von
Eclipse erzeugt und an der Oberfläche ein-
gebettet. Seit diesem Zeitpunkt hält die
Workbench eine Objektreferenz auf diese
View. Aber was passiert mit dieser Objekt-
referenz, wenn das Plug-in, welches die
View implementiert, deinstalliert wird? Ir-
gendwie muss die Workbench dafür sor-
gen, dass diese Objektreferenz auf die View
gekappt wird und die View aus der Work-
bench-Oberfläche verschwindet. (Zusätz-
lich müssen natürlich auch alle von View
Plug-in implementierten Actions, Menü-
einträge und Ähnliches entfernt werden.
Der Einfachheit halber beschränken wir
uns hier aber auf die eigentliche View.)
Aber wie erfährt die Workbench davon,
dass das View Plug-in deinstalliert wird?
Eine ähnliche Frage stellt sich für den Fall,
dass ein neues Plug-in zur Laufzeit instal-
liert wird und dieses Plug-in einer neuen
View implementiert. Auch dann muss die
Workbench davon Kenntnis erlangen, um
beispielsweise die Auswahl der Views im
Menü entsprechend anzupassen.

Wenn Plug-ins selbst Extension Points
definieren und mit passenden Extensions
arbeiten (wie beispielsweise die Workbench
mit Views), nutzen sie die Extension Re-
gistry, um alle verfügbaren Extensions zu
einem Extension Point abzufragen. In der
Regel sieht der entsprechende Code unge-
fähr folgendermaßen aus:

IExtensionRegistry registry = 

Platform.getExtensionRegistry();

IExtensionPoint point = 

registry.getExtensionPoint(“org.test“, “pointid“);

IExtension[] extensions = point.getExtensions();

for (int i = 0; i < extensions.length; i++) {

// create executable extensions or similar

}

Jetzt kann es passieren, dass sich die In-
formationen aus der Extension Registry
zur Laufzeit der Anwendung verändern.
Wird ein Plug-in, welches eine Extension
zu diesem Extension Point implementiert,
dynamisch installiert, taucht diese Exten-

sion beim nächsten Aufruf der Extension-
Registry automatisch mit auf. Wird das
Extension Plug-in deinstalliert, dann ver-
schwindet ebenfalls die entsprechende Ex-
tension-Definition aus der Extension Re-
gistry.

Da das Plug-in, welches den Extension
Point definiert, aber nicht wissen kann,
wann ein Plug-in dynamisch installiert oder

deinstalliert wird, muss es über entspre-
chende Veränderungen an der Extension
Registry benachrichtigt werden. Die Ex-
tension Registry bietet genau für diesen
Fall an, entsprechende Listener zu regis-
trieren:

registry.addRegistryChangeListener

(new IRegistryChangeListener() {

public void registryChanged

(IRegistryChangeEvent event) {

// react on registry changes

}

});

Die Methode registryChanged wird von
der Extension Registry gerufen, sobald
neue Extensions hinzukommen oder vor-
handene wegfallen (durch das Installieren
oder Deinstallieren von Plug-ins). Aufga-
be des Plug-ins, welches den Extension
Point anbietet, ist es nun, auf entsprechen-
de Events zu reagieren. Das mitgelieferte
Event-Objekt gibt Auskunft darüber, was
sich an der Extension Registry verändert
hat. Zunächst können wir die Delta-Ob-
jekte für den passenden Extension Point
erfragen. Anschließend prüfen wir jedes
Delta-Objekt darauf, ob es sich um eine
neue oder eine weggefallende Extension
handelt:

if (extensionDeltas[i].getKind() == 

IExtensionDelta.ADDED) {

IExtension extension = extensionDeltas[i].

getExtension();

// do something with new extension

}

else if (extensionDeltas[i].getKind() == 

IExtensionDelta.REMOVED) {

IExtension extension = extensionDeltas[i].getExtension();

// cut all references to objects from old extension

}

Bei entfernten Extensions ist es besonders
wichtig, alle Referenzen auf ggf. schon er-
zeugte Objekte der Extension zu kappen.
Nur dann kann die Java-VM alle entspre-
chenden Objekte aus dem Speicher ent-
fernen und das Plug-in ist wirklich kom-
plett aus der laufenden Anwendung dein-
stalliert.

Was ist bereits dynamisch?
Wir haben gesehen, dass die OSGi-basier-
te Runtime von Eclipse zwar die besten
Voraussetzungen für dynamische Plug-ins
liefert, aber die einzelnen Plug-ins eben-
falls ihren Beitrag dazu liefern müssen.
Einer der wichtigsten Teile der Eclipse-IDE
ist sicherlich die Workbench, die zentrale
Extension Points für Views, Editors, Ac-
tions etc. anbietet. Da die Workbench in
ihrer ursprünglichen Version nicht mit dem
Blick auf dynamische Plug-ins implemen-
tiert war, musste sie relativ aufwendig an
dynamische Plugins angepasst werden. In
der Version 3.0 von Eclipse konnten diese
Arbeiten nicht komplett abgeschlossen
werden. Deshalb ist mit der Version 3.0
zwar das dynamische Installieren von Plug-
ins größtenteils nutzbar, das Deinstallie-
ren von UI Contributions zur Workbench
ist in dieser Version allerdings noch nicht
vollständig implementiert. Mit der Ver-
sion 3.1 soll sich dies aber ändern. 
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